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Bad Honnef

Kreis Neuwied
Nördlicher

Beliebt bei Klein und Groß
GA-Serie „Spielplatz-Test“: Dank einer Spendenaktion hat die Insel Grafenwerth einen Vorzeige-Spielplatz zu bieten

Von Johanna Heinz

BAD HONNEF. Auf dem Insel-
spielplatz machen es sich Nina (2),
Fabrice (4) und Timo (3) auf dem
Karussell gemütlich, einem schräg
stehenden blauen Gummiring, der
sich dreht – natürlich nicht von al-
lein: Fabrice' ältere Schwester Ju-
lie (11) muss den Anschubser
spielen. Schon hat die Rasselban-
de genug und verteilt sich über den
Tummelplatz, der auf der Insel
Grafenwerth nahe des Bootsanle-
gers liegt. Schließlich gibt es eine
Fülle an Geräten zu entdecken.

Die zweijährige Nina steuert auf
die kleine Kinderschaukel zu, Ti-
mo auf die Kletteranlagen mit

knallgelber Rutsche. Und der vier-
jährige Fabrice hangelt sich am
Kletterturm mutig von Metall-
sprosse zu Metallsprosse. „Am
Anfang hatte ich Bedenken, aber
die Geräte sind hier alle gerade für
kleine Kinder sehr gut geeignet“,
sagt seine Mutter Florence Quadt,
die es sich auf einer der sechs Bän-
ken gemütlich gemacht hat. Ob-
wohl der Spielplatz viel frequen-
tiert wird, finden die erwachsenen
Begleiter meist noch eine Sitzge-
legenheit und haben dank der ho-
hen Bäume sogar die Wahl zwi-
schen Schattenplatz und Sonne.

Mit einer Kletterkombination
samt Rutschbahn, einem Kletter-
turm, einem großen Gerüst mit
zwei Schaukeln, einem Wipptier,
kleiner Schaukel und kleinem
Kletternetz hat der Inselspielplatz
viel Abwechslung zu bieten. Und
die Geräte sind alle in einem guten
Zustand. Dank einer großen Spen-
denaktion, die der Stadtelternrat
initiierte, konnte der vormals he-

runtergekommene Spielplatz 2009
bis 2010 für rund 35 000 Euro wie-
derhergerichtet werden. Und auch
für größere Kinder und Jugendli-
che wurde 2011 gesorgt: Neben
dem eingezäumten Tummelplatz
erwartet sie eine Tischtennisplatte
und ein sogenanntes Multitor, ei-
ne Spielfläche, die gleich mehrere
Sportarten ermöglicht: Basketball,
aber auch Fußball, Handball und

Hockey. „Eigentlich kann ich nur
den Sand auf dem Boden kritisie-
ren“, sagt Gert Ludwig. Der lädt
nämlich wegen seines groben
Korns nicht gerade zum Buddeln
ein, und einen Sandkasten gibt es
auch nicht. Ansonsten sind Groß-
vater Ludwig und sein dreijähriger
Enkel Timo sehr zufrieden. „Alles
ist ordentlich, und es gibt auch ge-
nügend Mülleimer.“ Gelassen be-

obachtet er Timo, der gerade wie-
der einmal die Rutsche stürmt, aus
dem Augenwinkel. Angst um die
Kinder brauchen Besucher eigent-
lich nicht zu haben: Keines der Ge-
räte ist besonders hoch, und der
Spielplatz ist rundum eingezäunt.

Ludwig schätzt am Insel-Spiel-
platz auch, dass die Umgebung
vieles zu bieten hat. So kann der
Spielplatzbesuch leicht mit einem
Aufenthalt im Schwimmbad oder
einem Inselspaziergang kombi-
niert werden. Überhaupt sorgt die
Lage des Spielplatzes für große
Beliebtheit gerade bei den er-
wachsenen Besuchern. „Man kann
hier in der Natur sitzen und die
vorbeifahrenden Schiffe auf dem
Rhein beobachten“, schwärmt
Rotraud Stock, die aus Dortmund
gekommen ist, um ihre Enkelin
Nina zu besuchen. Und auch die
Zweijährige fühlt sich auf dem
Spielplatz sichtlich wohl.

Der GA stellt in lockerer Reihenfol-
ge Spielplätze im Siebengebirge
vor.

Während die kleinen Besucher sich über die zahlreichen Geräte hermachen, können ihre erwachsenen
Begleiter es sich auf den Bänken gemütlichmachen. FOTO: FRANK HOMANN

Spielplatz-
TEST
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Das GA-Testurteil

Auf der Insel Grafenwerth gibt es
eigentlich alles, was das Kinderherz
begehrt: ein richtiger Vorzeige-
spielplatz! Und die Geräte sind in
sehr gutem Zustand. Sechs Bänke
und die schöne Umgebung bieten
aber auch für Eltern und Großeltern
eine angenehme Atmosphäre. Ein-
zigesManko: Der grobe Sand lädt
nicht gerade zum Buddeln ein, und
es fehlt ein Sandkasten, der dieses
Defizit wettmachen könnte. hjh

Entdeckungsreise in der Heimat
15 Aegidienberger Kinder nehmen an der Ferienerholung teil. Entlastung für berufstätige Eltern

Von Marius Helmling

AEGIDIENBERG. Auf Entde-
ckungsreise durch die Umgebung
ging es gestern Morgen für 15 Ae-
gidienberger Kinder, die an der Fe-
riennaherholung teilnehmen. Er-
kundet wurde dabei der „eigene“
Stadtteil, denn erstmals hat der
Stadtjugendring im Rahmen der
zweiwöchigen Ferienbetreuung
eine eigene Gruppe für die Aegi-
dienberger Steppkes organisiert.

Bereits um 9 Uhr trafen die ers-
ten Kinder am Jugendtreff ein. Für
die Rallye wurden die Fünf- bis
Elfjährigen dann in mehrere Grup-
pen eingeteilt. Unter der Leitung
von vier Betreuern wurde als ers-
tes die katholische Kirche Sankt
Aegidius in direkter Nachbar-
schaft des Jugendtreffs genauer
unter die Lupe genommen. Am
Brunnen auf dem Aegidiusplatz
grübelten die Nachwuchsentde-
cker dann über heimische Baum-
arten und den weiteren Verlauf ih-
rer Tour. Mit zehn Fragen zu The-
men aus der näheren Umgebung

und fünf weiteren zur Allgemein-
bildung stellte der Fragebogen die
jungen Heimatforscher jedoch al-
les in allem vor keine unlösbare
Herausforderung.

Als nächstes Ziel stand das
Denkmal in Hövel auf dem Pro-
gramm. Ein für das dem Denkmal

zugrunde liegendes historisches
Kapitel entscheidender Aegidien-
berger begegnete den Kindern so-
dann als Namensgeber des fol-
genden Zwischenstopps wieder –
die Theodor-Weinz-Grundschule.
Nachdem dort sämtliche Gullyde-
ckel gezählt, am Markt die abfah-

renden Busse ermittelt und die un-
bekannten Verkehrsschilder iden-
tifiziert waren, sollte jeder noch
etwas von seiner Reise mitbrin-
gen. Die umliegenden Wiesen bo-
ten hierfür eine reiche Auswahl an
Blumen. Und als sich jeder für ein
Exemplar entschieden hatte, ging
es zurück zum Sammelpunkt am
Jugendtreff. Hier wurden die Fra-
gebögen ausgewertet und im An-
schluss gemeinsam das Mittages-
sen vorbereitet. Maurice George
sehnte dieses besonders herbei:
„Am meisten freue ich mich auf die
selbst gemachten Pizzabrötchen.“

Bis in den Nachmittag hinein
hatten die Kleinen noch jede Men-
ge Zeit zum Spielen, bevor das
Programm gegen 16 Uhr endete.
Die neue Mitarbeiterin des Ju-
gendtreffs, Tanja Görlilch, sieht
das Projekt Ferienbetreuung in
Aegidienberg als vollen Erfolg:
„Um berufstätige Eltern zu entlas-
ten, ist es enorm wichtig, diesen
Service überall anzubieten.“ Hin-
zu komme, dass die Kinder etwas
über ihre Heimat lernen und ihre
Ferienzeit sinnvoll gestalten.

Die Nachwuchsentdecker grübelten auf dem Aegidiusplatz über die
verschiedenen Baumsorten ihrer Heimat. FOTO: FRANK HOMANN

So gesehen

Von GA-Redakteurin
Silke Elbern

Ver(w)irrtes
Bambi

E s war ein Ausflug mit unge-
wöhnlichem Ziel, jedenfalls

für ein Reh. Seit Sonntagabend
hatten Bürger das scheue Wesen
mehrfach in Niederdollendorf
gesichtet. Es tarnte sich zwi-
schen Bäumen und Sträuchern
im Wohngebiet an der Longen-
burger Straße/Am Schild. Am
Dienstagnachmittag schließlich
versuchte das laut Anwohnern

verunsicherte Tier verzweifelt
und vergeblich, einen Ausweg
aus den Gärten zu finden. Was
folgte, war ein Einsatz von
Oberbrandmeister Thilo Hoff-
mann und seinem Team der
Löschgruppe Niederdollendorf,
um dem ver(w)irrten Bambi zu
helfen.

Wie Lutz Schumacher, Pres-
sesprecher der Königswinterer
Feuerwehr, mitteilte, habe man
eine günstige Gelegenheit an ei-
nem günstigen Ort abgewartet –
um Reh und Anwohner nicht zu
gefährden. Mit gezielten Griffen
gelang es den Mitgliedern der
Löschgruppe, das Tier zu fangen
und in einem Tiertransport-Kof-
fer zu sichern. „Nach einer Ver-
schnaufpause“ für beide Seiten,
wie Schumacher schreibt, sei das
Reh in einem Waldstück ober-
halb des Jugendhofs Rheinland
in die Freiheit entlassen worden.
Schnell habe es sich durch das
hohe Gras entfernt, um sich
dann noch einmal kurz umzu-
schauen. Zu seinen Freunden
von den Feuerwehr, wie Schu-
macher vermutet.

Nur kurz war Bambi hinter
Gittern. FOTO: FEUERWEHR

Diebstahl und
beschädigte

Autos
Polizei bittet nach Kirmes

um Hinweise

ASBACH. Zu mehreren Diebstäh-
len und Sachbeschädigungen ist es
auf der Kirmes in Asbach gekom-
men, die von Samstag, 4. August,
bis Dienstag, 7. August, stattfand.
Wie die Polizei mitteilte, wurde an
einem parkenden Mercedes ein
Mercedes-Stern und ein Parksen-
sor entwendet, außerdem die Bei-
fahrerseite des Wagens zerkratzt.

Während er mit dem Autoscoo-
ter fuhr, verlor ein 20-Jähriger sein
Handy, das nicht mehr aufzufin-
den war. Ein auf dem Fahrgeschäft
„Joker“ verlorenes Portemonnaie
wurde angeblich von einem 19-
jährigen Mann eingesteckt. Dieser
bestritt jedoch den Vorwurf. Zu-
dem wurde in der Nähe des Kir-
mesgeländes ein Fiat beschädigt,
dessen Heckscheibe eingeschla-
gen wurde. Hinweise zu allen ge-
nannten Fällen nimmt die Polizei
in Straßenhaus unter  0 26 34/
95 20 entgegen. hjh

Hilfe für
Verschuldete

Beratungsstellen des
SKM helfen weiter

RHEIN-SIEG-KREIS. Der Katholi-
sche Verein für soziale Dienste
(SKM) im Rhein-Sieg-Kreis bietet
Beratung für überschuldete Per-
sonen und Familien an und hilft,
die finanzielle Situation wieder in
den Griff zu bekommen. Die Be-
ratung ist für die Verschuldeten
kostenlos.

Die Fachkräfte in der Schuld-
nerberatung helfen beispielsweise
bei drohendem Wohnungsverlust
sowie drohender Energiesperre.
Darüber hinaus setzen sie sich
auch mit Kreditinstitutionen und
anderen möglichen Gläubigern in
Verbindung. Für genaue Termin-
absprachen stehen die Berater je-
weils montags bis donnerstags von
8 bis 12.30 Uhr und 13.15 bis
16.30 Uhr sowie freitags von 8 bis
13 Uhr unter  0 22 41/17 78 16
zur Verfügung. jfr

Drachenfels: Restaurant-Eröffnung verzögert sich
Bauherrin macht logistische Gründe für neuen Termin verantwortlich. Konsequenzen aus dem Glas-Urteil sind derweil weiter offen

SIEBENGEBIRGE. Bis die Besu-
cher im neuen Restaurant auf dem
Drachenfels-Plateau Kaffee und
Kuchen genießen können, wird es
länger dauern als geplant: Die Er-
öffnungverzögert sichumgut zwei
Monate. Das teilte die Bauherrin,
die Wirtschaftsförderung- und
Wohnungsbaugesellschaft
(WWG)Königswinter, gesternmit.
Einen Zusammenhang mit dem
Urteil des Verwaltungsgerichtes
Köln zur Gestaltung der Glasfassa-
de (der GA berichtete) stellte die
WWG nicht her. Vielmehr seien
Logistik und teils neue Anforde-
rungen an die Statik Auslöser der
Bauverzögerung.

Die WWG berichtete, dass das
Restaurant nicht am 21. September
eingeweiht werden könne. Statt-
dessen werde ein neuer Termin

Ende November angepeilt. Als
Gründe machte die WWG unter
anderem die Entwicklung auf dem
Bausektor aus. Es gebe „aufgrund
des Hochs in der Baukonjunktur
Lieferengpässe bei einigen Aus-
baugewerken trotz rechtzeitiger
Bestellungen“; der Innenausbau
verzögere sich. Hinzu kämen lo-
gistische Probleme. So habe ein
Lastwagen trotz „bekannter Be-
schränkungen der Tonnage“ um-
kehren müssen: Er sei zu schwer
beladengewesen.

Materialien hätten damit neu
angeliefert werden müssen. Nicht
zuletzt habe ein Gewölbe im Au-
ßenbereich aufwendiger als ange-
nommen statisch gesichert und
saniert werden müssen, um dort
Heizungs-Aggregate für das Res-
taurant installierenzu können.

Noch offen blieb gestern, wie
Bauherrin und Genehmigungsbe-
hörden auf das Urteil des Verwal-
tungsgerichtes zur Glasfassade re-
agieren werden. Die Stadt Königs-
winter teilte nur mit, man werde

„kurzfristig Gespräche mit dem
Rhein-Sieg-Kreis und der Bauher-
rin WWG führen, um das weitere
Vorgehen abzustimmen“. Wie be-
richtet, hat das Verwaltungsge-
richt die vom Rhein-Sieg-Kreis er-

teilte Erlaubnis zur Gestaltung der
Glasfassade für rechtswidrig er-
klärt. Gegenstand des Verfahrens
war nicht die Frage, wie die Vögel
zu schützen sind. Vielmehr ging es
um eine vom Kreis erteilte Befrei-
ung von dem Verbot, auf dem Pla-
teau Veränderungen oder Störun-
gen des umliegenden Naturschut-
zes herbeizuführen. Das Plateau
selbst war im März 2011 von der
Bezirksregierung aus der Natur-
schutzgebietsverordnung heraus-
genommen worden. Im August
2011 erteilte die Stadt der WWG
die Baugenehmigung für das
Neun-Millionen-Euro-Projekt, der
Kreis erteilte dieBefreiung.

Gegen letztere klagte der Bund
für Umwelt und Naturschutz
Deutschland (BUND), der bezwei-
felt, dass das Glas „Ornilux mika-

do“ den Anforderungen genügt.
Und er bekam recht. Das Gericht
begründete das auch damit, dass
die naturschutzrechtlichen Vorga-
ben weiter gelten, obwohl das Pla-
teau davon ausgenommen sei. Im-
merhin wirke sich der Bau auf das
geschützteUmfeldaus.

Gegen das Urteil kann innerhalb
eines Monats Berufung beim
Oberverwaltungsgericht Münster
beantragt werden. Ob es dazu
kommt, ließen Kreis und Stadt of-
fen. Die Stadt teilte mit, sie „be-
daure“ das Urteil; Auswirkungen
auf die Arbeiten erwüchsen daraus
nicht. Mit Kreis und WWG solle die
Berufungsfrage geklärt werden.
Auch wolle man sich über Konse-
quenzen austauschen. Theore-
tisch möglich sind wie berichtet
etwaMarkierungendesGlases. suc

„Das Hoch
in der Baukonjunktur

führt zu Lieferengpässen“

Die Bauherrin WWG
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